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Die Deutschen vor Odessa.
Die Sowjets nehmen den Frieden an.

Ln NeW.
18  zinrene MMoi,

Amiiiider laats&Ki®.
WTB. Großes Hauptquartier , 13. März 1918

Westlicher Kriegsschauplatz.
In vielen Abschnitten lebte am Abend der Artil¬

leriekampf auf. Die Erkundungsiätigkeit blieb rege.
Bei Abwehr eines belgischen Vorstoßes östlich von

Nieuport nahmen wir einen Offizier und 30 Mann ge¬
fangen. Eigene Unternehmungen östlich von Zonnebeke
und südwestlich von Fromelles brachten 23 Engländer
und Portugiesen ein. In der Champagne stürmten
westpreußijche Kompagnien nach starker Feuervorbereitung
die französischen Gräben nordöstlich von Prosnes und
kehrten nach Zerstörung der feindlichen Anlagen mit
90 Gefangenen in ihre Linien zurück.

Starke Erkundungsiätigkeit in der Luft führte zu
heftigen Kämpfen. Wir schossen gestern 19 femdliche
Flugzeuge und 2 Fesselballone ab.

Rittmeister Freiherr v. Richthofen errang seinen 04.,
Leutnant Freiherr v. Richthofen seinen 28. und 29.
Luftsieg.

Osten.
Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen stehen

vor Odessa.
Mazedonische Front

Bei Makovo im Tema -Bogen hielt die seit einigen
Tagen durch eigenen erfolgreichen Vorstoß heroorgerufene
erhöhte Feuertätigkeit der Franzosen auch gestern an.

Von der
Italienischen Front

nichts Neues.
Der erste Generalquartiermeister:

Lodendorf.

Ae Mehrleit»er Sowjet; für de» Friede».
Bern , 12. März . (WT .B. Nichtamtlich.) „Nouve-

liste de Lyon" meldet aus Moskau : Der Sowjet von
Moskau habe die Ratifizierung des Friedensvertrages
mit den Mittelmächten mit ungeheurer Mehrheit ange¬
nommen. Dieses Abstimmungsergebnis läßt auf einen
sicheren Erfolg der Volkskommissare der Regierung auf
den Sowjetkonferenzen in Moskau schließen. „Journal"
berichtet: Der Umschwung in Moskau sei auf die Aus¬
führungen Lenins zurückzuführen, der in Moskau die
Gründe auseinandersetzte, weshalb Rußland den Frie¬
den annehmen muffe. Von 195 Sowjets hätten 110
auf drahtlose Anfragen ein Votum für die Ratlfizrerung
abgegeben. Der stichhaltigste Grund Lenins für die
Annahme der Friedensbedingungen fei die vollkommene
Desorganisation der russischen Armee die jeden Wider¬
stand vergeblich gemacht hätte.

Ae8»klii»der diele« dm Wer die
SerMlrone«».

Der „Berl . Lokalanzeiger" meldet: Der bis auf ein
entschuldigtes Mitglied am 8. März vollzählig in Mitau
versammelte kurländische Landesrai hat einstimmig be¬
schlossen: 1. Den Deutschen Kaiser und König von
Preußen zu bitten, die Herzogskrone von Kurland an¬
zunehmen. 2. Dem Wunsche Ausdruck zu verleihen,
durch Abschluß von Konventioven betreffend das Mili¬

tär -, Zoll-, Verkehrs-, Bahn -, Münz- und Gerichtswesen
und andere Vertrüge Kurlands möglichst eng an das
Deutsche Reich anzuschließen. 3. Die Hoffnung auszu¬
sprechen, daß das ganze Baltenland zu einer staatlichen
Einheit im Anschluß an das Deutsche Reich zusammen¬
gefaßt werde. — Der Antrag um Absendung eines
Huldigungstelegramms an den Kaiser fand ebenso ein¬
stimmig Annahme ; desgleichen der Antrag , eine vier¬
gliedrige Abordnung nach Berlin zu senden, um dem
Herrn Reichskanzler den Beschluß persönlich zu über¬
reichen.

Ae Ii»I»»Me MleriW»»de» Wer.
WTB Berlin,  12 . März.

Dem Kaiser ist aus Dorpat das folgende Telegramm
zugegangen : „Ew. Majestät bittet die livländische
Ritterschaft ihren untertänigsten Dank entgegenzunehmen
für die Errettung Livlands aus Drangsal und Rot und
die Stellung dieser ältesten deutschen Kolonie unter den
Schutz des mächtigen Deutschen Reiches. Die livlän¬
dische Ritterschaft knüpft das Gelübde unwandelbarer
Treue an und bittet Euer Majestät dessen gewiß zu
sein, daß die Livländer mit Gut und Blut immerdar
einzutreten bereit sein werden für die Größe des deutschen
Vaterlandes . Im Namen der livländischen Ritterschaft
der residierende Landrat : gez. Baron Stael von Hol¬
stein, Ritterschaftssekretär von Samson-Himmelstirena."

In jojioni!i»*amtrifa»i|»jc Eeienlntz.
„Petit Parisien " meldet aus Washington : Die

Frage des japanischen Eingreifens wurde in der ameri¬
kanischen Kabinettssttzung vom 7. März behandelt. Sie
ergab, daß die Vereinigten Staaten sich der Besetzung
Sibiriens nicht anschließen könnten, es fei denn, daß
Japan eine befriedigende Erklärung darüber abgebe,
daß diese Besetzung mit den Kriegszielen der Vereinigten
Staaten in Einklang stehe.

Eine neue Wim»;de; Monte;.
Der Mailänder „Eorriere della Sera " berichtet aus

Rom, daß eine dritte Tagung des Rates der Verbün¬
deten unmittelbar bevorstehe. Sie wird in London
stattfinden. Von Italien werden Orlando, Biffolati
und Crespi teilnehmen. Letzterer ist bereits nach Lon¬
don abgereist. Die Beratung dürfte drei bis vier Tage
dauern.

limlliclm.
Morgen, Freitag nachm, von 2—4 Uhr werden im

hies. Rathaushof -Milchausgabestelle die Anmeldungen
zur Feldbestellung von solchen Grundbesitzern und Pächtern
entgegengenommen, die einen anderen Fuhrmann nicht
auftreiben können. Ich mache ausdrücklich darauf auf¬
merksam, daß seitens der Gemeinde mit den nur vor¬
handenen 2 kleinen Pferden nur ein kleiner Teil der
Feldarbeiten ausgeführt werden kann. Cs ist nicht nur
moralische, sondern auch gesetzliche Pflicht der hiesigen
Gespannbesttzer, bei der Feldbestellung für solche Ein¬
wohner, die keine Zugtiere besitzen, nach besten Kräft n
mitzuarbeiten. Die Einwohnerschaft wird ersucht, die
Fetdbestellungsarbeiten nach Möglichkeit durch hiesige
Gespannbesttzerausführen zu lassen und gebe ich an¬
heim, unbegründete Verweigerung der Hilfeleistung bei
der Feldbestellung behufs strafrechtlicher Verfolgung zur
Anzeige zu bringen.

Flörsheim , den 14. März 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

Einladung
zu

einer Sihnm der Eenmnde-AerliÄW.
Zu der von mir auf

Samstag , den 16 . März ds. Js.
nachmittags 8 Uhr im Rathause

anberaumten Sitzung der Gemeindevertretung lade ich
die Mitglieder der Gemeindevertretung , und des G -
meinderats ein, und zwar die Mitglieder der Gemeinde
Vertretung mit dem Hinweise darauf, daß die Nichtan¬
wesenden sich den gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen
haben.

Tagesordnung:
1. Beschlußfaffungbetr. Ergänzungswahlen der aus-

fcheidenden Gemeindevertreter.
2. Antrag von Nachbann meinden um Ueberlaffung

von Streu aus dem hiesigen Eemeindewalde.
Flörsheim , den 13. März 1918.

Der Bürgermeister : Lauck.

Es steht noch ein kleines Quantum Frühkartoffeln
(Kaiserkrone) zur Verfügung. Die Ausgabe von Saat¬
kartoffeln erfolgt morgen, Freitag , vormittags von 9'/a
bis 10l/a Uhr im hiesigen Rathaushof zum Preise von
10 Pfg . für das Pfund.

Flörsheim , den 14. März 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

Mmntmih»»».
Die Kriegsfamilien- und Gemeinde-Unterstützungen

gelangen morgen Vormittag von 8—12 Uhr zur Aus¬
zahlung. Des Jahresabschluß wegen haben alle Kriegs-
unterftützungsberechtigtemorgen Vormittag von 8—12
Uhr das Geld bei der Gemeindekaffe abzuholen. An
Kinder oder sonstige Beauftragte wird morgen kein Geld
ausgehändigt , da von den Berechtigten eigenhändige
Jahresquittung geleistet werden muß. Diejenigen Frauen
pp., die morgen Vormittag nicht erscheinen können, (ver¬
hindert durch Beschäftigung auf der Eisenbahn und
Fabriken pp.) werden gebeten, heute abend von 9—10
Uhr (nach der Predigt ) aus der Gemeindekaffe das Geld
in Empfang zu nehmen und Quittung zu leisten. Klein¬
geld bis zu 75 Pfg . ist mitzubringen.

Flörsheim , den 14. März 1918.
Die Gemeindekaffe: Claas.

Die heantragten Mahlkarten für Gerste, Hafer pp.
find ein getroffen und können am Freitag , den 15. ds.
Mts . von 10—12 Uhr vormittags im Rathaus Zimmer
2 abgeholt werden.

Flörsheim , den 14. März 1918.
Der Bürgermeister: Lauck.

MMtmAnz.
Am Freitag , den 15. ds. Mts . vorm, von 10—12

Uhr können im Rathaus Zimmer 2 die beantragten
Kartoffelzusatzkartenfür Schwerarbeiter in Empfang ge¬
nommen werden,

Flörsheim , den 14. März 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.



Die Hland - Sxpeditfon.
. . Zu.  den Erörterungen über die Aland -Erpe-

de, schwedischen und deutschen Sfsent-
lichkeit schreibt die .Nordd . Allgem. '-stg
,D >e deutsche Unternehmung « folgt aus-
>chl,eßlich aus Grund der dringenden Hilferufe
der stnni chen Regierung , die Deutschland ge.
beten hat. Finnland bei der Herstellung der
■“ Y s» gegen die besonders
aus Rußland gekommenen anarchistischen Banden
in ihrem Lande zu unterstützen. An Schweden
ist seinerzeit ein gleicher Hilferuf eigangen , der
von .' 'N/M großen Teil der schwediichen Offen,,
bchkeit befürwortet wurde, dem die schwedische

aber, wie aus den Erklärungen
des schwedischen Ministers des Auswärtigen
hrrvorgebt , keine Folge gegeben hat

Die Berechtigung Deuiichlands , der finnischen
Regierung auf deren Wunsch Hilfe zu bringen,
m von keiner Seite , auch nicht von schwedischer
Se " e, ernststch angezweiselt worden. Im Gegen-
teil, schwedische Zeitungen haben sogar betont,
daß die Berechtigung Deutschlands zur Hilfe-
U UM ' n Finnland und auch die Berechtchung

*lb* 3U o£ nerr Endung auf den Aland-
M 7 k-M" Weise bezweifelt werden könne.
Daß die Hilfeleistung an Finnland durch eine
Landung auf den Alandinseln eingeleitet w .d,
ist dem Umstande zuzuschreiben, daß die Aland-

V'E einzig mögliche Etappe im Operations-
f " *, J eH' Deutschland hat sich mit Schweden

absoluten Berechtigung, selbständig
zu handeln , doch vorher ins Einvernehmen ge-
Lund -8 st eine Verständigung m.t Schweden

Der deutiche Gesandte
Znfr ° nt J a ? " schwedischen Regierung
Erklärungen abgegeben, die in vollem Maße
angetan sind, die schwedischeÖffentlichkeit zu
LL -r- Deutschland will das schwediiche
Hilfswerk auf Aland , dem es volle Sympathie
rntgegenbringt . m keiner Weise stören. B«

!? r die schwedische Stimmung ist, daß
nicht dieienigen Blätter , die mit dem schwedischen
iS rÄ *"W ""0 sympathisieren, sondern
bie t'nksstehende Presse, die niemals Deutschland

besonders freundlich gewesen ist, aus
^ -off zu einer Hetze gegenDeutschland herzuleiten versucht. Die fSatfnnn

» «'<« Mrfle m am ml , aus " t,n
Simm Ä “ “ im  6 ' " ‘Wtn Unl "-

ftB« nommEn, seine Truppen von den Alandinseln
»ie überhaupt von Finnland zurückzuziehen

^rrpfi -chtuug nach, so werden
t “ , Differenzen zwischen deutschen und

rufst,chen Truppeif . in Finnland ergeben. Rei-
bungen wären nur möglich mit solchen russischen
Gruppen , die dem Befehl der russischen Regierung

vrk Landes etwa keine Folge
geleistet hätten . Nach den Berichten, die hier
an maßgebender Stelle vorliegen, find große
rnä mio " " disziplinierter russischer SoldcUeska
? wi n Fmnland ; auch aus Reval sind

h-nbm W!ren- " och Rote Garden
Ä " ^ n Meerbusen nach Finnland gegangen.

bl 7- r " ^disziplinierten Banden . ' die
bemühen Finnland in einen Trümmerhaufen

"" wandeln , wird auf mehrere 10 000  Mann
- .Su/likn diese Banden nicht mehr unter

n rt “ ! ! ' 11 Regierung stehen,
io wird auch russischerseilS sicherlich nichts da-

„ « "̂ -wendet werden, daß Deutschland mit
Regierung zusammen Ordnung im

^ und dem Unwefen der Roten
Garden ein Ziel setzen hilft. Solche Ein¬
wendungen weiden um so weniger erfolgen

^ Cn  J ün fl*<en  J5 « ffenarf)ricl;,en
Ä , HEugfors die dortige Rote Flotte be-
schloyen hat, unabhängig vom deutsch-russischen
M ieden wenerzukämpien. Einer Regelung der
^ ° " d,rage über die der deutsch-russische Friedens-
vertrag Bestimmungen trifft, ist durch das deut,che
Vorgehen auf Aland in keiner Weise vor-gegriffen. 1
„ if ®’" em̂mi 'chung in die inneren Verhält-
v'sse Finnlands bedeutet die deut 'che Unter-

Nlioieru nicht, als Deiitichland weil«
nichts tut , als die rechtmäßige fimu’cfjc Regie-
rumi , nie es cficnio wie die ruffi cfje Regierung

«E * 77 rfanntm ¥  und deren Bevoll-
Ä Ö Äro « » lin befinden, zu unter-

®,ief  Regierung ist vom ganzen finni-
schen Landtage rechtmäßig auf Grund der finni-
Erst «,? ? !? » ^ /lchriften eingesetzt worden.
kÄn >e Revolution durch die maximalisti-

nnI ^ ° f-ten  Nunland angezettelt
wurde, hat sich eine neue Nebenregierung von
L ' "k°r' ° Iisten auigetan , ähnlich der Charkow«
^7 " -. ® l Rebenregierung aber konnte sich
auf keine andere Autorität stützen als auf die
Ba,onelte der Roten Garde und der russiichen
/ "kmialisteii. die ihr zur Verfügung standen.
SS / " m * fler7 " uch diese Regierungbereits ins Wanken, da eine ihrer tunk»
gellendsten Persönlichkeiten , Herr Tokoi

igA 'af na^ n ^ ten 2Û Ifle  stin Amt niederge'

^i, ^ m br,eUl1̂ Vorgehen erfolgt somit unter
voll« Billigung der gegenwärtigen finnischen

fechchar" " ^ ^ aIIen <Sei <fn  unan-

5o$ Ende öe$ Bolschewismus.
Rußland nach dem Friedensschluß.
. wenigen Tagen schrieb .Nowafa Sbisn .̂

»J,2S ef Wn, 'i!'4t§  Blatt , das; der Bol-
schewlsmus Rußland zu einem schimpflichen
Frieden geführt habe. Dann heißt es weiter-
werden'" ^ '" >̂ ^^ bei, kann nur festgestellt

die Regierung , die durch ihre
Dakiik nicht imstande war , der wiriichaftlichen
ide» Anarchie vorzubeugen , sondern
ihre Annäherung und Herrschaft gefördert hat.
dem unausbleiblichenZufammenbruch verfallen ist
wnnie gewaltsame AuflötMig der Koustj-

perleit)t diesem unerfreulichen Bild
noch eine besondere Schattierung : bei

.Verteilung der Kräfte
m Rußland wäre eine uiivenälschte Volks-

^kirker nach links orientiert
XS „ ?h* d-e aufgelöste Konftituanie . überhaupt
undenkbar. Sie wurde aber be'chimptt, ,hre
Auiolität wurde untergraben , und die Boliche-
wikl haben in die,er Richtung alles getan , was
nur in ihren Kräften stand. Wohl kaum wirb

?n d« Zukunft die organisatoriiche
ft 'f ei en' dkn einigenden Miilelpunkt der
demokratstchen schöpseriichen Kräfte bilden, wie

^lp ^ ünglich ihre Bestimmung war.
7 jedoch ein gesunder Organismus

und strebt, wie alles Geiunde , zur Selbst.
^Nang . Die „Sozialisierung " des Land-
M ». besonders in der Form , wie sie durch-
geführt wurde, hat den sozialen Boden für
neue Kräfte geichaffen — für ein wohlhabendes
Bauerntum eine bürgerliche Demokratie des
Dörfer . Dieie sehnt sich jetzt vor allem
nach Ordnung , denn nur dann wird
ste imstande sein , ihren Landbesitz
dauernd für sich zu sichern. Nach derielben
Ordnung sehnt stch auch die bürgerliche De¬
mokratie der Stadt , der kleine Bürger . Er ist
ausgeraubt , hungrig , mißhandelt und hüufia
wie es zum Bei 'p.el m,t den Offizieren d«
Fall ist, ganz ungerechter- und unkliigertveiie

^wrr Ehre gekränkt. Diese ganze bürger¬
liche Demokraiie , die städtische sowohl wie die
bäuerliche, braucht für ihren vollen Triumph
erstens eine maierielle , physische, sagen wir
offen, eine mililärische Gewalt und zweitens
die moral,iche Autorität einer Bolkrvenretuna
mtt rein demokratischem Antlitz. u
- fowohl wie das andere fehlt noch
- beides beteilet sich aber vor. Die miliiü-
rstche Gewalt formen Alexesew und Kaledin —
"Ml w »ehr auS dem Kofakenmaterial , wie aus
den Ofstz,ereil und einem Teil der stch an sie
anschließenden Soldaie ». Und die lokalen
Gebietsverbände , der Donfche und Kubanfche
sowohl wie der stbiriiche. der nordöstliche und
andere mehr, die sich unter dem Getöse des
Bürgerkrieges und unter den Faniaren der
Sow,etrepubl,ken zusammeiischließeii, bilden die
stlundlage^ )iir die zukünftige Volksvertretung.

Diese wird ganz weienilich koniervaliver sein
als die aufgelöste Konstituante . Und wenn bei
ihrer Bildung « n gewiss« Druck « sorderlich
ein tollie, so waren nicht nur das alte Regime,

toiideru auch die Bollchewiki die besten Lehr-
meister dastir, wie es „gemacht werden " Mi7ß.

Nur eine fest und ehrlich bewirkte Demo-
kratisterung des Staatswesens , nur eine nach
großen Gesichtspunkten radikal durchgelührw
Ordnung der Volkswirtschaft hätte die Republik
reaktisn 7 . .? ° ^ " 'Mpenal,ft,schen Bourgeois-
«aklion retten können. Leider erwies sich diese
Aufgabe als üb« die Kräite der Botschewiki
hmausgehend . Das planlose Herumwirtschajten
der Sowietgewal,Haber hat alle Formen einer
^7n "1 ^ 'aaizweseus z« stört und den Wirt-

" ' chenZusammenbruch GroßrußlandszuEnde
5 !" ^ ' " kr schon unter den früheren Regimen

ba t: .DieIndustrie wurde erdroffelt,
ewtn  unorganisierten Haufen

üon Arbeitslosen verwandelt , die vorläufig noch
aur den Mitteln der Staatsrentei gefüttert
werden Da ab« diese Mittel schon zu ver-
' ^ " begrünen so ,st der Augenblick nicht mehr

"er Arbeiter, von dem Gespenst des
Hu" «- ' ° ds bedroht ein williges Werkzeug in

Hünden der Kapitalisten sein wird, d« ihm
die Möglichkeit zur Arbeit bietet. So ist aus

ganze« weilen Fläche des kommunistischen
k*r Boden für eine unein-

geschränkte, grauiame Herrschaft des Kapitalsjchon auss beste vorberettet.

!k.sdttl'ch ' st. um den Durchbruch an f
»alwnischen Front und an der Bogesenfronti
"elhmdern . Die Blätter versichern, durch!
Verschiebiiirg detz Schwergewichtes vom O^ >e
" °Z dem Westen sei der Ländervertrag ha^ ' Lus
sächlich hinfällig geworden . fegen,

Amovkka . iommeAmorrka . iwmme

Blällermeldungen f^ ettt Vläsldent t r i rtw f»»* Jit unu
Jtilel SBIIi » „ wi ' S 'Ät ' " ?

S . Ww 'tl bTn‘ ,K» MW « 'Sam S«*• Of t - r « . . . . n » .. ^ 3
betn der Äbrüstun  g . Beide sind von rfL -
Kriegsuhrenden anerkannt , werden aber Eenftlloil haeiaftiaSaM ». .r. »-*v - -rv . r . , ‘* uu "v IvClUtll UUCt vfi
anen vcrichieden ausgelegt . Darüber lucht E
Wilioi , zu einem klärendeu Grundsatz zv '̂omni^
Vorher wird er die Reden Hertlst-gs Ä« weh
Czernins jedenfalls nicht beantworten , weiloeaniworien . weil!
diese beiden Programmpunkte eist den Verband,
Mächten unterbreiten will, um irrige MeinunEE
zu vermeiden. Wilson hält beide Punkte F 5";
bie wichtigsten, um zu einer Verständigung C' rn
gelangen . a lUncIjci

leiden

Der Müßiggänger.
fi*J Vornan von H. Courths - Mahler.

gsortieeuna.i
. , fubr sie nach Friedrichshagen und fand
sf* 1mir Hr ’,? et  f ^ undliche Zimmer unweitdes Müggeliees.

Die alte Dame , bei der sie Wohnung
nabm, war sehr nett und freundlich zu ihr
Sie glaubte die stinge Frau wolle einige
Wochen zur Erholung die Sommerfrische ge¬
nießen, während ihr Mann von Geschäften in
der Stadt zurückgehalten würde.

Regina ließ die etwas redselige Frau bei
dteier Annahme und zog sich, todmüde und

zurück" " Unb  ® ee*e' '^re  stkine Wohnung
Als sie allein war und sich umschauie, kam

es ihr vor, als sei sie mm erst ganz unglücklich
und verlaffen. — So elend war ihr zumute,
so furchtbar e-mam fühlte sie sich, daß es ihr
eine Wohliat gewesen wäre, wenn sie sich jo
recht von Herzen hätte answeinen können. Aber
ihre Aiigcn blieben trocken und bramilen von
u„llerüosseiienTräne ».

* ^ *

Ra4 einem kurzen, -mrichigen Schkummer
«wachte Klaus Ruthari und sah nach der Uhr
Fast drei Stunden halte er geschlafen. Er

am, Seine Gedanken vermochten sich
nicht gleich zu klären. Erft nach und nach kam
.iim zum Bewnhjsem, was ^esteru abend ge-
Khehen ivap.i Und mm erivachle auch sofort die
Sorge um Regina in seinen, Herzen.

d 'stst begab er sich hinüber, um nochmals
zu versuchen. Einlaß zu erhalten . Zn jeiner
Überraschung fand er die Tür offen.
, Er glaubte . Regina habe sich in ihr Schlaf-

zimmer zurückgezogen, und wollte sich eben
d°bm. wenden Da fiel sein Blick auf den
Schreibtisch. Er sah den Brief siegen. Wie ein
Ruck g,ng es durch seine Gestalt. Btit einenv
Schlage war es ihm klar, daß Regina ihn ver-lassen habe.
. Langsam, mit schweren Schritten ging er
durch das Zimmer auf den Schreibtisch «u
Mit zitiernden Händen ergriff er den Brief 3

Wie gebrochen sank er in den Sttihl vor
dem Schreibtiich. Noch ehe er gelesen hatte,

^ ^ / Ee ' hm Lebewohl sagle. Er
d°" Kopf schwer in die Hand . Und

?am jäh die furchibare Angst über
habe»,Regln " ^nnie sich ein Leid angetan

Schnell öffneie er den Brief und ein er-
leichternder Semzer hob seine Brust . Das
Schtunmste blieb ihm erspart.

dartim nickst."' -sorge  dich

wniE ° 6°schrieben, und daranwollte er feskhalten. —•
Ec bedeckte den Brief mit Küssen und sah

stch dann verwirrt m dem leeren Zimmer um.
Konnte es möglich sein, daß sie nie wieder

hierher zuruckkehrte? Sollte er sein Vergehen
?, ^ amam büßen ? Reginas schlanke, schöne

sollie er hier nicht mehr auf. mid ab-
schreiien sehen i  Dort drüben das weiße Fell
aus dem Diwan , welches ihr bei ihrem Einzug

politifebe Rundfcbau.
Deutschland.

»* Dar  Ministerium des Äußern teilt mit,
n^ « m»7 ^ ^ ^FEg .er,mg die Zulassung einer
nieverländischen Kommysiou, die den Bedarf
von Sand und Kies  für bürgerliche
Zwecke im beietzlen Belgien und Nordsrankreich
unlelsuchen sollie, abgelchnt Hai. Die deuische
Regierung s« bereit, vorläufig von der Durch-
juhr von Sand und Kies abzujehen, um der
meverländiichen Regierung Schwierigkeilen zu
«iparen . Sie bleibt aber auf ihrem Rechts-
standpimkt und behält sich vor, aus die An-
gelegenheit zurückzukommen.

* Auf ein G l ü ckw u n s cht e l e g r a m m
des preußischen Abgeordneten¬
hauses an den Kaiser  ha , der Monarch
wie folgt geantwortet : , Der Sieg im Osten
gehört zu den größten Ersolgen der Welt-
geichichie, dessen Bedeutung erst die Enkel richtig
würdigen werden. Daß er das Deu „ch,um der
battijchen Ordensländ « nach menschlichem Er-
messen iür alle Ze „en sicher,, ist mir eine große
Freude und Genugtuung . Gott lasse baldigen
cndgülttgen Sieg folgen I Ich bin voll Dank-
barkett ^gegen das Heer und seine großenWühler.

, * Der preußische Minist « des Innern hat
einen Erlaß an die Regierungsprästdenien ufw.
gerichtei, in dem er der „in jeder Beziehung
irrigen Meinung " entgegenirttt . als sei es der
Slaatsieg,erring nicht voller, nicht eindringlich«
Einst mit der Ausiührung des königlichen Er-
laffes vom 11. Suli 1917 belr. die Wahl¬
reform in Preußen.  In dem Erlaß wird
u. a. auSgeiiihl !, daß sich das Slaatsministerium
durch den königlichen Erlaß in vollstem Sinne
gebmiden betrachtet.

*Nach lang « heftiger Debatte über die
Polensrage hat das preußische Ab-
y ° o r d n e t e n h a u s den Haushaltsplan der
Anstedlungskommtiston angenommen.

Engl ««» .
* Das neue Schreiben Lord LanS-

downes,  das der Londoner .Daily Tele-
graph veröffeiillichl. macht in England das
größte Autiehen. Insbesondere hebt man all-
gemein hervor, daß die Diskussion über Belgien
einen Schritt vorwärts gemacht habe. Lord
Lansdowne habe recht, wenn er erkläre es

" 'Et schwer werden, Graf Hertling hin-
stchtttch seiner Forderung zu betriedigen, daß
N 'en mcht mehr den Tummelplatz iür feind-
liche Machenichailen bilden dürfe. Es bleibe
nur noch, daß Grai Hertling deutlich « kläre,
er habe mit feinen Autztührungen über Belgien
nur diese Sicherung gemeint.

Jtalie « .
Die Blät !« erklären, der Kriegsleitung

bleibe nunmehr das Problem der West-
x A ^ ^ koiizentricre sich auf die Frage

welcher Widerstand jetzt für die Entenie er-

. » IfVanzöfifcbe Iviiftfiege . y«nu
Wie unsere Feinde lügen.

Der Pariser Funkspruch vom 25.  2 . 18. mb£ r
ßmlet « ne,, Bericht des .Maliw über die Mm
luffe der Luftflotten im Januar . Der Beriieni
"^ Ent eme genauere Betrachtung , weil er n„ «

Bild von der Entstehung fralftafl
zömcher Siegesmeldungen gibt. Nach der Ä rna,
Häuptling des .Maliw geben wir zu, im Ianutzrum
Dn's ^0 Flugzeuge verloren zu habeidaz
Das Blatt solgert daraus , daß wir die OffeM sty
lichkeit irrezujühren suchen, indem wir die ducWMj

veruriachien Verluste verschweiĝ Auci
^ .as .elbe sei bei der Dezembermeldung der Faljrlust,
L Behauptung ist eine bewußte FälschunßlA
Weder m unterer Dezembermeldung noch nh
uwerer Januarmeldiiiig finden sich die Mochtet
di-̂ von hXi  F ' .Mze.'Me !e„

Si‘ rn ° " 7,v ®Lbeasau§ _at6flc li Dffe" » o' öenYigü;? 1/ ePnÄ ,m  Dezember 82, im Januar
(nicht oO) Flugzeuge . j„. .

,Lc Wattn ' behauptet ferner, daß die Zahsz «
der von den ^ ranzo 'en und Engländern ihn I

verlorenen Flugzeuge nach unserckthM.
eigenen Angaben sich aus 67 belaufen jollffz?,
Warum gerade 67 ? Genau 67 feindliche Flmisy,A
m ^J lnÖmm43a,n"nr >n uniereu Besitz gefalle^
Will der ,Matin seine Leser glauben macheM r
daß nicht ein einziges französiiches oder ench/
Inches Flugzeug über eigenem Gebiet abgej/
'choffen worden ist ? In Wirklichkeit sind außL
den genannten 67 Flugzeugen noch 84 jenseitig
uwerer Lünen erkennbar abgestürzt ; insgesainff,?
ib«i 'T, n al !ü bie  Januar -B . rluste der Ententchli
151 Flugzeuge , dazu 20 Fesselballone. KN

,Matin chhaupiet weiier : „Die DeulichchL
verloren an der Westfront im Januar 132 Fluchs

Es haridelt sich hierbei nur um wirkliäs
w ^ tL,07 Uflc-" lohnt sich fai,m,eF
fe,? 1 ft « die!« Zahlen nachzug-henL
Monat für Monat wurde von deutsch« SestEn"
darauf hmgew-esen, daß die deutschen Bericht-. ,^
nur die wirklich zerstörten oder in Fetndeshandff . iY
gefallenen Flugzeuge als Verluste zählen , b-ihr "
M m K m «lecher Weise wie bei Feind,
daß aber Engländer und Franzoien beiwdieE
Gegner auch angeblich beichädigie odekS» ,
steuerlos heruntergetriebene Flugzeuge sückmb°
stch als Luslstege rechnen̂ daß die Engländers
andererseits als ihre ^Verluste nur bie
vermißten Flugzeuge bekanntgeben und daß die '
Franzoien ihre Verluste bis vor kurzem über¬
haupt verschwiegen haben. .Matiw schließt mit» $
^ gendem Satze : „Einschließlich der beichäsjgteuU^
Flugzeuge können die Verbündeten (Engländer , o>,7
Franzosen und Jlalien « ) im Januar die un- Echü
geheure Zahl von 288 Flugzeugen zu ihren stichpGunsten buchen."
^ Wer bewundert nicht die gewaltige aeulsche'°" di
Luilflotte , der solche Rtesenverluste nichts schadenIr^ in
Sw scheint teuer Hydra zu gleichen, der zwei ^
Kopie nachwuchjen. wenn man einen abichlug. ^
Armes Frankreich, das gegen einen solchen b' * s
Gegner kämpfen muß. Oder vielmehr armes
Frankreich das sich von seiner Negierung so
belügen lassen muß. *

Bn kostbar dünkte, um sich darauf niederzulegen,
wurde es nie wieder schmeichelnd ihre Glieder
umscbmiegen?
c , 7t konnte ja nicht sein! So hart konnte ihndas Schickml nicht strafen.

Er stand auf und ging im Zimmer umher.
Schmeichelnd fuhr er mit der Hand über die
Gegenstände, die sie berührt haben mußte. Und
dann trat er wieder zum Schreibtisch und durch-
uchte ihn. Vielleicht fand er eine Spur , wohinsie stch gewandt.

« ».Sein Suchen war vergebens . Zu seinem
/ ^ recken bemerkte er, baß sie nicht einmal Geld

."" k sich genommen hatte.
Da ? Schubfach, wann er ihr Geld zum pev

Gebrauch zu legen pflegte, war ge-
M - Davon hatte sie nichts mit sich genommen.
tHeilich wußte er mcht. ob einige Goldstücke
fehlten. Viel hatte sie sicher nicht bei sich. So
konnte sie auch nicht weit fort sein. Aber wohin
hatte sie sich gewandt ? Dann blitzte ein Hoff
nungsichein rn ihm auf.

Sicher war Regina,
Hartensteins gegangen,
aewiß finden, «wenn er
Und wenn er sie fand
ihre Verzeihung bitten

zuerst wenigstens, zu
Dort würde er sie

sich fortan aufmachle.
— wie wollte er um
und flehen, nicht vonS & M  bl -»US

retr e Z n ß au ?J® e1 iflm / fremd , so kalt und
ie« , da sie nicht mehr darinnen weilte.
nufSJ 'ß ^ »ar nicht erst Zeit , seinen Anzug
mrfzusrischen. Wie er war, verließ er das ftanS
? « ni? ,enff* d5Bfc / E 'vayte und lachte im Sow
terrain . Es ahnte niemand, daß die Herrschast

nicht ruhig m ihrem Bett lag und schlief. jtiiV
bemertt von allen war er auf die Straße aej
^ 'um°n An derselben Hallestelle, an der **
S 'unde früher Regina einen Wagen genommen

" * emen  D ^ umeier und fuhr zu Harten-

to7 » ^ abc im  Vegriff . aus dein Hiaus.
zu treten, als Klaus aus dem Wagen spra'nge

.Ist Regma bei deiner Mutter ?" ftagle e.a
voll banger Spannung . ^

Fritz iah erschrocken in sein Gesicht. 4te
Frage des Freundes , sein verstörtes AussehM.

schehen"seî ' Ungewöhnliches gc-

Klans ?2' "° 'st nicht hier. WaS ist geschehen,/'

den Freund,mit sich ins Haus , und
dies« berichtete ihm m kurzen, abgerissenen
Sätzen mtt leiser Stimme alles , was sich seit
gestern abend zugetragen hatte. Fritz hatte den
Hut abgenominen und fuhr sich aufgeregr durch
das Hmrr. Er enthielt sich setzt jeden Vorwurfs.

.Klagbar litt, ,ah er ja selbst. WciL
half auch setzt noch alles Reden, es brachte

scheheir zurück und machte nichts miße-
Als Klaus seinen Bericht beendet hatte, i

uns geflohen ?" glaubtest, Regina wäre zu / /
»Ich hoffte es ."

bist, klar zu denke».
7 { 7 18  Surrst suchen würdest, konntesie mit Sicherheit anuehmen ."

^ „Du hast recht, Fritz. Ich bin »iikliiii ge¬
worden vor Gram . Sorae und bitterer ' Vc



Pariser Bilder.
—Der falsche Alarm . -

uch an -
gesenfrontl
n, durchI

vom 0p !e  Nervosilät der Pariser ist infolge deS
irirag haff>' Luftangriffes wieder auf ein Höchstmaß

Egen, und das Ergebnis ist daS häufige
kommen falschen Alarms , der nach einem

ildungen fr^ Ctt Bericht des . Oeuvre ' auch als ein
iaen unangenehmes Ereignis empfunden wird.
'vroaramF > ben in der letzten Nacht . ' so schreibt
n d e s J Blatt , „ in Paris großen Schade » ange-
id von a§Ei- „Sie " waren im Jahre 1914 die

aber «? Een Tauben ; im Jahre 1916 waren es die
er lucht m̂ iine ; unlängst waren es die „ Gothas " ,
au romitt< gestern nacht waren es — die Pariser

IlipflS ^ krwehrleuie . Mit Unterstützung der Lüst¬
en. weil k̂ rmannschasten haben die Feuerwehrleute
r Verband . °wem musikalischen Sirenenvorspiel einen
MeinuiissM °ichkn Angriff aus Paris ausgesührt.
Punkte fP’ c Zahl der Opscr unter den nervösen
ndiauna und den hysterischen Frauen und den

glichen Kindern ist garnicht abzuschätzen.
Erdem wird die Statistik der nächsten Woche

£ , ungeheure Zunahme von Jnfluenza-
egsk . WNungen , ,'Halsschmerzen , Lungenentzündun-
!n . uiw. seststellen , denn kein Alensch spaziert
o io i° et  gegenwärtigen Hundekälte ungestraft in

V Hausfluren und Kellergewölben
r m i Dieses Herumspazieren ist aber nach
er . Bemenr Alarmsignal unbedingt crsorderlich , da
oerr er ein sich nad ; pen behördlichen Ratschlägen

in größerer Sicherheit befindet als dort,
der «s ? niQn ^ch zur Zeit des Alarms gerade aufhält.

m ' ', an, lT utrt  eilen die Bewohner des Erdgeschosses
.̂ u habe das sünfte Stockwerk , während die Bewohner

funtien Stockwerks sich mit der gleichen
,~.1* . ^ aiLindigkeit in das Erdgeschoß begeben.
sNwlewel Auch sonst hat der falsche Alarm erhebliche
rsfr * «I 1, u^ e Sur Folge gehabt . Die Polizei mußte
»älschuMreichx äußerst gelungene Einbrüche feststellen,
. ; mJ! "llein schon großen „Rkaterialschaden " be-
’* Die Einbrecher wären auch lehr dumm
rlugzeug meseu, wenn sie sich nicht in den Wohnungen
men lNsZasigt matten , während deren Besitzer sich in
rnuar u Kellern aushielten . Außerdem konnten sie

o ^ '? ^ uruhe mit größter Sicherheit arbeiten,,da
.xit - 'm  Aufhören des Alarmgeläuts sie rechtzeitig

»„ fr,1 ^et bevorstehenden Rückkehr der Wohnungs-
in Kenntnis setzte. Ich persönlich habeZ Zült  Materialschaden 30 zerbrochene Weinflaschen

Keller zu beklagen . Leider hat mein Keller
dickr Mauern , und darunr haben bei Beginn
falschen AlarmS sofort drei Familien dort

f r Nilucht gesucht . Drei Familien mit ihren
■[ " °ß .Mdern ! Es ist kein Wunder , daß die Flaschen

sind , denn schließlich müssen die Kinder
JZ im Dunkeln zerstreuen . Im Nachbarhaust
Zn Z «T 1 war das Unglück noch weit größer . Dort
Enlenlsiachix in ben  Kellerräumlichkeiten plötzlich zum

Schrecken aller Anwesenden ein altes
>o -L? ,^ 'bliches Scheusal auf . Wie man erfuhr , war
"Srfr "t !ne  der schönsten Frauen von Paris " ,

b kn,Zufolge  des falschen Alarms hatte sie aber
maebenErP Zeit gehabt , sich ihrem Ruf entsprechend

hs^ u-^ iandzusetzen . Sie hatte keinen Teint , keine

Serichl - l̂ keine Zähne usw . Und infolge ihrer
hand^

bell,, . . -
Feind, La/ 'Z-ne Großmulter

beimpefen,m

«räuchern der Reich- - Sackstelle anzumelden . Diele
stellt zum Erwerb der Säcke Bezugsscheine auS . Die
Sackfabriken dürfen ohne BezugSichein Säcke nicht
mehr abgcbe». In ähnlicher Welfe ist der Verkehr
mit Papiergewebesäcken gcregeli. Die Elnzclheileii
ergeben sich aus den Aussührungsbestimmungen 8
und 9 der Relchs-Sackstelle. Die Zusammenstellung
kann von der Reich« - Sackslclle, Vrrwallungs-
abteilnng , Berlin W 35, Lützowstr. 89-90, bezogen
werden.

Die VestgrenZe GroßrußLands.
Die auf der vorliegenden Karle cingezeichnele

schwarze Linie gibt den ungesähren Verlauf der
künjnqen russischen Westgrenze nach den Artikeln 3
und 8 des Friedcnsverlragcs von Brest -Luowsk an.
Die in Artikel 3 geiiannle Linie verläuft entipiechcnd
unserer SicllungSlime zur Zeit der ersten Verhand¬
lungen in Bresl -Lilowik. Sie beginnt zwischen den
Inseln Dagö und Worms im Norden und trennt ln
chrcm hier punlticrl gezeichnetenVerlaufe den damals
schon beictzlcn Teil der Ostsecprovinzcn von den
Hauptteilen Livlands und Mlands ad . Aber auch

sibnnd und Verwirrung . hatte sie auch nicht die
'  b »ik skcsgegenwart , schnell zu erklären , daß sie

. Me Großmutter sei. So wurde eine
ihrem ganzen Viertel entehrt . Auch

durch den falschen Alarm verursachten

tö £fab «n werden die Behörden zu vergüten
ändere

die
ß die
über - _ -
t mitte .Erleichterung der Bczugschrinpflicht für
>iatei!§ wuhware,, . Wie das ,B . T .' von u»tcrr,chictcr
nber erfähn , wird für den Bezug von Schuhwaren
- nn . Ll Veranlassung der neuqegründeten Reichs,tclle für
'. ^ ' ffchuhversorgung in Kürze -ine wcsenlNche Er-
tyreN ° chterung der Bezugschelnpfttcht erfolgen . Diese soll

mir noch für Eiraßcnsticfel von Leder ausrcchierHallen
tische k°erdrn. Die gegentoärlig noch beslchcnde Bezug-
idenl Mnpflicht für Kriegssticfcl , Sandalen , Filzpanlofscln
zwei wird also in Kürze sorlsallen.
hing . . Verkehr mit Säcken . Durch Bekanntmachung
'chen h? KrrcasminrslcriumS , Krieg» - Rohstoff - Abteilung

5. Januar 1918 ist sämtliches Sackpapier be-
sAlagnahmt worden . Die Veräußerung und Liesc-

von Sockpapier ist künilig nur gegen einen
Z^ ugsschejn der Rei
Bedarf

Livland und Estland , deren ungefähre Oslgrenze der
Siordlcil der schwarzen Linie bezeichnet, sind durch
Artikel 8 zur Ausübung ihres Selbslbestimmungs-
rechls Rußlands Gewallherrfchast entzogen worden.
Sic werden nach dem gleichen Artikel nicht von
unseren Truppen besetzt chle,ben, sondern dem Schutz
einer deuischeir Polizeiinacht rrnterstellt werden , bis
die Sicherheit durch eigene LandcSeinrlchtungen
gewährleistet ist.

rmes
g so

Vt
wfa

der Reichs - Sackstclle gestaltet . Der
aellebterr Vapieriäcken ist von den Ver-

Von  Nab ünd fern*
Ein Urenkel der Königin Luise ge¬

fallen . Oberleutnant Graf Friedrich Wilhelm
v . Hohenau . Eskadron, »hrer im Kura,,rer.
Regiment von Driejen (Westfälisches ) Nr . 4 ist
infolge eines im Felde erlittenen Unglücksiallcs
.verstorben . Der Verstorbene war cm Enkel des
Prinzen Albrecht (Valer ) von Preußen , des
jüngsten Sohnes der Königin Linse , aus dessen
morganalischer .Ehe mit Roialie v. Rauch , die
vom Herzog von Sachsen -Meiningen den Titel
einer Gräfin v. Hohenau erhielt . Ec wurde als
einziger Sohn des Grafen Wilhelm v. Hohenau
uno dessen zweiter Gemahlin Margarete , ge¬
borenen Prinzessin zu Hohenlohe -Oehringen , am
29 . September 1890 zu Slaventzitz geboren , im
Juni 1913 zum Leumant im Kürassier -Regiment
v. Driesen (Westchlischcs ) Nr . 4 in Münster in
Westfalen ernannt und am 18 . August 1916
zum Oberleutnant beiörden

Tierschuch in der Schule . Tierschonung
und Tierschutz ' soll jetzt mehr als bisher durch
geeignete Belehrung in den Schulen allgemein
gefördert werden . Der Unlerrichlsminister hat
die Königlichen Regierungen ersucht , das Nötige
zu veranlassen . Begründet wird diele Anord¬
nung durch die vielfach mangelhaste Ernährung
und die geminderte Leistungsfähigkeit des Zug¬
viehs.

Die Aeldpostdiebsiähle bei der Bug¬
armee . Seit längerer Zeit wurden viele Ab-
gänae von Feldpostsendungen für die Bugarmee
festgestellt . Es ist jetzt gelungen , eine Diebes-
gesell,chast zu verhaiten , die umfangreiche Feld¬
postdiebstähle in Przemyst ausgesührt hatte.
Die Gesellschait besteht ans einem polnischen
Legionär , einem österreichischen Eisenbahnzug-
jührer , einem österreichischen Korporal, . zwei
österreichischen Infanteristen , drei Prostituierten,
zwei Bauern , zwei Zivilisten und einem Händler.
Die Vorgefundenen Gegenstände an Feldpost¬
sendungen füllten mehrere Feldwagen.

Zusammenschluß in der Tabakindustrie.
An ? 21 . März findet auf Einladung des Zentral»
Verbandes deutscher Zigarrenfabrikanten in Berlin
eine Konferenz sämtlicher Verbände des Tabak¬
gewerbes zwecks Gründung eines Tabakindustrie-
rates statt . Es sollen durch die Bildung der
Kartellvercinigung vornehmlich die Nkittelstandk-
inleressen im Tabakgewerbe gefördert werden.

Die Zahl der Kriegsblinden wird im
allgemeinen viel zu hoch angenommen . Auf
Grund amtlicher Feststellungen kann mitgeieilt
werden , daß sie für das ganze Deutsche Reich
nur etwa 1850 beträgt . In der Provinz Sachsen
sind bisher 119 Kriegsblinde , im Herzogtum
Anhalt 13 gezählt worden.

Was im Laufe der Jahrhunderte aus
1V0U Mark werde » kann , zeigen die
Finanzen des Kieler Parochialverbandes . Die
Kieler Kirchenvereine besitzen ein Vermögen von
rund 2,5 Millionen Mark . Das verdanken sie
in erster Linie einem Legat , das der Kieler Arzt
Dr . Beruh . Müller kur ; nach der Beendigung
des Dreißigjährigen Krieges stiftete . Es sollte
namentlich jungen Theologen und jungen braven
Mädchen zugute kommen . Auf der bescheidenen
Summe ruhte ein Segen , denn sie ist zu einem
Kapital von weit über einer Million angewachsen.
Das Geld wurde in Ländereien angelegt , deren
Wert mit dem starken Wachstum Kiels stieg . Auch
Witwen und Wai ' en von Predigern erhalten
Bezüge aus dem Millionensonds.

NauchberbotaufdenBreslanerStratzen-
bahnen . Der Regierungspräsident m Breslau
erließ ein soiort in Krait tretendes Rauchverbot
ans allen Straßenbahnen innerhalb und außer¬
halb der Wagen während der Kriegszeit zur
Vermeidung von Brandschäden bei der jetzigen
llbersüllung.

Steno Graphitlager in Rnmänien.
Bedeutende Graphillager wurden von der
deutschen militärischen Bergwerksabteilung " in
Rumänien entdeckt . Sie befinden sich in den
rumänischen Watdkarpalhen . Die Lager , die
stark und mächtig sind , fallen nach Nord ab.
Mit der Mutung wird balb begonnen werden.
Im Oltetzulal taub man mehrere tausend
Quadratmeter mit Graphilsteinen bedeckt.

Die australische Offensive . Australien,
das lange Zeit nichts von sich hören ließ und
sich sogar im Borfahre durch die ablehnende
Haltung seiner Bürger in Bezug auf die all¬
gemeine Wehrpflicht Britanniens bemerkbar
machte , scheint fetzt neuerdings von großartigen
kriegerischen Geist beseelt worden zu fein . Auch
die Australier lesen natürlich die europäischen
Zeitungen und die dielen geheimnisvollen Artikel
über die „bevorstehende Entscheidung, " die größte
Offensive der Well " usw . Sie wollen auch
das Ihre zum Erfolg dieser Offensive beitragen
und haben daher einen ausgesprochenen kriege¬
rischen Entschluß gefaßt . Das australische Parla¬
ment hat nämlich bestimmt , daß alle australischen
Städte und Wasserläuse . die bisher deutsche
Namen trugen , umgetauft werden sollen . In
Zukunft wird also Grundthal Verdun heißen,
Rhine -Hills ivird in Akons umgelaust , der Fluß
North - River - Rhine soll von nun ab Somme
genannt werden , der South -River -Rhine heißt m

Zukunft Morne . Me die Blätter der Alliierten
versichern , beweist dke australische Regierung
auf diese Weise ihren unerschülterlichen Entschluß,
weiterhin alles Deutsche bis ausS Rtesser zu
bekämpfen . Allerdings kann man vermuten,
daß den Kriegsherren in London eine etwas —
realistischere Berleiligung am Enischeidungskamps
viel lieber wäre.

Gerid^ sbaUe.
Chemnitz . Wegen KeltenhandelS mit Kunst¬

seide wurde die Händlerin Regina Schlenger zu 1000
Mark « eldstcase oder 800 Tageu Gefängnis ver-
urlellt . Sie halte 250 Kilogramm Kunstseide für
1,60 Mark das Kilo gekauft und diese Ware , obwobl
sie wußte , daß sie noch weiter „verschoben" wurde
an einen Chemnitzer Händler weiterverkaust.

Könitz . Da » Schwurgericht perurletlte den
AmtsgerlchtSsekretär Pseifer aus Tuchet wegen Unter-
schlagung von Geldern zu Jahren Ge-
fängnis und fünf Jahren Ehrverlust.

Leipzig . Das Relch»gericht verwarf die Re-
Vision der Besitzersöline Johann und Gottlieb
NiedcrhauS zu Gonskeu , die vom Schwurgericht
Luk am 28. November vorigen Jahres zum Tode
verurteilt worden sind, weil sie am 3. Mar 1914 zu
Sonsken - Abbau den Besitzer August Goßkr er-
mordet haben . _ _

Vmrrifcbteö.
Napoleon I . al » Reiter und Jäger.

Wie jedem großen Manne hervorragende
Fähigkeiten auf allen Gebieten angedichtet
werden , so wird auch in verschiedenen
Anekdoten von den Jägersähigkerten und dem
großartigen Reilertalent Napoleons I . beuchtet
Ganz anders urteilt aber über Napoleon als
Reiter und Jäger eine 1816 erschienene , von
dem in das Gefolge Napoleons kommandlerten
sächsischen Oberst Otto v. Odeleben verfaßle
Schilderung : „Napoleon hatte 8 — 9 Pferde zu
seinem eigentümlichen Gebrauch , deren edelstes
und bester ein Falbe von arabrHer Abkunst
mit schwarzem Schweif und Mühne war.
Dkanchec Oifizier würde sich aber geschämt
haben , die übrigen zu reiten ; sie waren klem
und unansehnlich , aber bequem und sicher;
größtenteils Langschweise . und Hengste . Da
Napoleon selbst nicht Rerter war , so mutzten
sich die . so sich ihm zufällig auf Stuten näherten,
sehr in acht nehmen , daß ^ me Majestät nicht
durch einen Sprung ihres Pferdes abgesattelt
wurden . In Dresden , kurz vor dem gänzlichen^
Abschied aus dieser Siadt „ « rdersuhr ihm der
sonderbare Fall , daß bei einem Spazier - oder
Rekognoszienitte sein Pferd aus der Pirnaffchen
Gasse im Schritt niederstürzte . . . Er liefe
sein Pferd meist einen nachlässigen Schritt oder
kurzen Trab gehen und hing nachdenkend daraus.
Dieses war gewöhnt , den beiden Chasseurs oder
Orvonanzosfizieren zu folgen , welche voraus¬
zogen ." Bon Napoleon als Jäger weiß der
jächiische Oberst zu berichten : „Alle Teilnehmer
waren froh , wenn sie das Leben davon brachten.
Es scheint, daß Napoleon dem Jagdvergnügen
nur huldigte , weil es damals zur guten Sitte
gehörte . Im allgemeinen vermochte . er aber
lediglich eine » schön aufgestellten Hirsch zur
Strecke zu bringen.

Der Eichhörnchenbrate « . Die Kriegs-
sveisekarle soll jetzt wieder einmal durch ein neues
Gericht bereichert iverden , durch den Eich¬
hörnchenbraten , den der ,St . Hubertus ' empfiehlt.
Das Blatt stellt fest, daß das Jagen auf Eich¬
hörnchen zu besagtem Zweck durchaus nicht
immer mit der Begründung abzulehnen ser, daß
das Eichhorn dem Walde außerordentlich nützt.
Allerdings ist es von gelegenllichem forstlichen
Nutzen , da es sorstschädliche Kerbtiere vertilgt.
Dieser Nutzen zeigt sich aber nur . wenn . es
kurze Zeit lang in einem Forst gehalten wird,
sonst ist aber zu bemerken , daß das Eichhorn
sich auch in erheblicher Weise als Samen¬
vertilger und Knofpenverderber bemerkbar macht,
ja es betätigt sich sogar als Eierdieb und Brut¬
verderber , und seine häufigere Anwesenheit lockt
auch die Marder in das betreffende Revier.
Demnach ist nichts gegen die Jagd auf das
Eichhorn einzuwenden,das durchaus nicht fleischarm
ist und besonders gut schmeckt, wenn man es in
Wildbreibeize legt . "" " " “ ** • .

'chämung . Ich weiß nicht , waS ich tun und
’nffen, wo ich sie suchen soll."

Flitz schob seinen Arm unter den des
Freundes.
, »Komm , begleite mich bis ins Bureau.
Unterwegs wollen wir zusammen überlegen.
Meine Mutter errährt noch zeitig genug von
dem Unglück, helfen kann sie dir auch nicht ."

Sie gingen nebeneinander nach dem Tier¬
garten zu.

. Eine Weile schwiegen beide . Dann ftagte
mitz:

»Was hat Regina für Gepäck mitgenommen ? "
»Das weiß ich nicht ."
»Hat jemand von der Dienerschaft ihr Fort¬

gehen bemerkt ? '
. »JA habe nicht danach gefragt . Hier ist der

^rief , ven sie mir zurückgelassen hat . Sonst
^eiß ich nichts ."
. Er reichte Fritz Reginas Schreiben . Harien-
nein las es und gab es dann stumm zurück.
Kn ein Stück weitergegangen waren,
g»eb Hartenstein stehen.

»Soll ich dir einen guten Rat geben , Klaus ? "
»Ich würde dir dafür sehr dankbar sein."

. »Dann tue mir den Gefallen und sorsche
Weiler nach Reginas Aufenthalt . Sie

Meibt dir : „Ich kann dich nicht Mied ersehen ."
»Mkeifst du nicht , was in diesen Worten liegt?

Herz ist wund und zerrissen . Diese scheue,
»»x Frauenseele muß erst allein damit fertig

»tP *." , was gestern über sie chereingebrochen ist.
ZHiV  Ze ' t, zu überwinden . Diese Wohltat
Anem Ur - ' ^C gönnen , sonst treibst du sie zu

schlimmeren Schritt . Dieser Brief ist ein

einziger Schrei nach Ruhe . Und sie schreibt ja
selbst, daß du durch mich von ihr Nachricht er-
halten sollst. Warte diesen Zeitpunkt ab , so
ruhig du kannst . Erst dann ist es Zeit , weiter
zu handeln ."

„Du hast es leicht, das zu verlangen . Wenn
du wüßtest , wie es in mir aussiehi ."

„Kann ich mir sehr gut denken ."
Sie gingen weiter.
„Warum machst du mir keine Vorwürfe,

Fritz ? "
„Weil die jetzt nichts mehr ändern . So

lange es noch Zeit war , habe ich es wahrlich
nicht daran sehlen lasten . Leider hast du meine
Warnungen nicht beachtet . "

„Weil ich blind und toll war , weil mich das
Weib verblendet hatte ."

„Und vor allein : Weil dich die Langeweile
und der Müßiggang immer wieder in ihre
Netze trieben . Klaus , du kannst mir wirllich
leid tun !"

Nut hart sah finster vor sich hin.
„Wie ein Fluch hängt es sich an mich und

zerstört mir Glück und Leben . Wenn ich Regina
auf immer verloren hätte — es wäre dann
wahrlich besser, ich machte ein Ende ."

„Ein Feigling bist du doch nicht . Suche
nach Arbeit , die allein kann dich reiten ."

„Wie sehnsüchtig habe ich danach gesucht.
„Aber der rechte Ernst fehlte dir dazu . Doch

jetzt ist nicht Zeit , darüber zu streiten . Laß
uns von Regina reden . Sie war gestern abend
bei nrir ." m . .

Hartenstein erzählte Klans , wa ? ReguiaS
Besuch bei der Sängerin vorangegangen war,

und KlauS konnte sich nun das eigentümliche
Verhalten seiner Frau erklären , als er das
letzte Mal mit ihr gesprochen hatte . Da war
der Zweifel an seiner Treue schon m rmer
Seele erwacht . Deshalb war sie seiner Be-
rührung so ängstlich ausgewichen I Und er
hatte sich in seiner Verblendung nicht dadurch
warnen lassen , war ivieder hineingetaumelt tu
das Netz der Spinne ! „Ich könnte mich selbst
zermkilmen . Fritz , ich gebe dir mein Wort,
meine Liebe gehört mir Regina , trotz allem was
dagegen spricht." , „

Fritz sah ihm mit ernstem Vorwurf ins

Gerade dieser Umstand macht dein Der-
geben größer . Hättest du die Marlow wirklich
geliebt . — ich hätte es eher entschnldtgen
können . Und Regina auch , soweit ich sie .«enne ."

„Ich will meine Schuld nicht verkleinern.
Wenn , ich nur meinem armen Weibe den
Frieden wiedergeben könnte ! Daß sie darunter
leiden sollte , habe ich bei Gott nicht gewollt.
Wenn du ihr mir ivenigsiens beistehen könntest,
oder deine Rlutter ."

Fritz schüttelte den Kopf.
„Nein . Naturen lvie die Reginas sind herb

und verschlossen im Leid . Ihr Schmerz würde
ihr entheiligt , müßte sie ihn in Worte fassen.
Ich sage es dir noch einmal : Die einzige
Wohltat , die du ihr erzeigen kannst , ist, daß
du sie in Frieden lüssest, bis sie selbst Nachricht
von sich gibt . Das ivird geschehen , sobald ihre
starke Seele das ärgste Leid niedergerungen
hat ."

»Es ist mir ein furchtbarer Gedanke , daß

sie irgendwo in der Welt allein herumirrt mit
hrem Leid . Sie hat ja keinen Menschen aus

der Welt , der zu ihr gehört . Und Geld har
ie in der Eile auch nicht mitgenommen . Wenn

ich mir ausmale , daß sie allerhand Wider¬
wärtigkeiten ausgesetzt ist — ich könnte wahn¬
sinnig werden ."

„Das ist nicht so schlimm, als du denkst.
Regina hat früher mit so wenigem auskoimncn
müssen . Du hast ja keine Ahnung , wie wenig
ein Mensch im Grunde zum Leben vranchi.
Wäre sie wirklich ohne alle Mittel , dann würde
sie mir um so eher eine Nachricht zukonuncn
lassen ." . . ,

Klaus faßte seine Hand und druckte ;>e
krampfhaft . _ ,

„Wenn ich dich jetzt nicht hätte ! — üiitz.
ich bin mn erbärmlicher Kerl !"

„Ein beklagenswerter Rkensch bist vn , Klans.
Du hast so viel Gutes und Edles in deinem
Charakter , aber dir fehlt der beste Halt im
Leben — eine Pflicht , die dich ansrecht hält.
Vielleicht hilft dir dein Unglück jetzt auf d :e
Spur , wie du deinem Leben einen besseren In¬
halt geben kannst . Dann wäre Reginas Leio
doch zu etwas gut . Das Schicksal wählt wl
sonderbare Wege , nur zu erziehen . Aber m ;:i
sei nicht allzu mutlos . Regina lebt und ilne
Liebe gehört dir . Daran halte iest . D ' e'cc
Gedanke muß dich stützen. Und noch eins : W o
gedenkst du dich der Dietiersthast gegenüber zu
verhalten ? " , . „

„Daran habe ich noch gar nicht ge^ a '
ML 16 (Fortsetzung jotgt .)



Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim a. SW., den 14. März 1918.

I Zum Unteroffizier befördert wurde der Gefreite
Lorenz Schellheimer, Sohn des Weichenstellers. Herrn
Lorenz Schellheimer von hier. — Der Beförderte steht
feit Langem vor dem Feind im Westen. Wir gratulieren!

Jungwehr Flörsheim . Nächste iibungsstunde am
Freitagabend um 8 Uhr auf dem Schulplatz Riedschule.
Gewehre und Binden find mitzubringen. Nach der
Übung gelangen an Jungmannen Ersatzsohlen zum
Verkauf.

RUfselsheim. 10. Marz . (Vom elektrischen Strom
getötet.) Durch den elektrischen Strom getötet wurde
hier das Pferd eines Landwirts . Der Draht war an
einer Stelle gerissen und lag frei auf der Erde. Als
das Pferd im Vorbeigehen mit dem Hufe den Draht
berührte, fiel es, durch den elektrischen Strom getroffen,
auf der Stelle tot zu Boden. Die schadhafte Stelle,
die leicht auch Menschenleben hätte zum Opfer fordern
können, wurde auf diese Weise erst entdeckt und sofort
ausgebessert, so daß weiterer Schaden verhütet blieb.

Höchst, 9. März . (Zu einem wüsten Austritt) kam
es am Sonntag abend in dem kurz nach 8 Uhr hier
einlaufenden Zuge der Königsteiner Bahn . In einem
Abteil zweiter Klasse war einer Frau von Reisenden,
die in Münster zugestiegen waren, das Kleid in ekeler¬
regender Weise beschmutzt worden. Als sie sich dies
Ebat , wurde sie von den Reisegenossen in so gemeiner
Weise beleidigt, daß sie den in einem anderen Abteil
desselben Wagens befindlichen Gendarmeriewachtmeister
zu ihrem Schutze herbeiries. Kaum aber erschien dieser,
als die offensichtlich stark mit Aepselwein überladene
Gesellschaft über den Beamten tätlich herfiel, so dag er
blankziehen mutzte um sich vor ernsteren Mißhandlungen
zu schützen. Bei der Ankunft in Höchst fiel nach dem
Aussteigen ein ganzer Haufe unter wüsten Drohungen
über den einzelnen Mann her, der sich zwar mit dem
Säbel tapfer wehrte, es aber doch nicht verhindern
konnte, daß ihm schließlich die Waffe aus der Hand
geschlagen und er von hinten durch Stockschläge auf
den Kopf und an der Hand blutig verletzt wurde.
Einem der Hauptangreifer , der nach vollbrachtem Atten¬
tat über die Gleise entfloh, sandte der Angegriffene
zwei Schüsse nach, die aber fehlgingen. Auch aus dem
Knäuel der Angreifer sollen nach dem „H. Krbl." einige
Schüsse gefallen sein. An der Sperre wurde ein Mann
aus Frankfurt festgehalten, sdeffen zerbrochener Stock
und eine blutende Wunde am Halse ihn als Mitkämp¬
fer verrieten. Er gestand auch ein. mit draufgehauen
zu haben „weil auch die anderenß alle draufgehauen
halten " ! Weshalb , wisse er nicht. (Hoffentlich nimmt
sich unsere Gerichtsbarkeit dieser Aepfelweinbrüder etwas
energisch an.)

m

iiiiiiüiii
**fliwerkauf**
wegen«ezchättz Verlegung!

Aom 1. Mai ds. Js . ab verlege ich mein
Uhren - und Eolbwarei, - Geschäft von

Wickererstratzenach

SbKWiHr . 2, MMtlhas-

«e &8K » k Sief«
Ich stellt daher mein gesamtes Waren¬
lager in Wand - »nd Taschenuhren sowie
Schmucksachen jeder Art zum gänzlichen

Ausverkauf.
Mein Lager enthält noch größtenteils

Friedensware.
Hochachtungsvoll

M,  RubfftStliilt ilftrmacber
Flörsheim c. M

m

m

♦
♦
❖ Meli-, ileuWen- und tmWen-

I Klee-Snnien
♦
❖♦♦
#

offeriert billigst

Herrn. Eottschalk, RLssclsheim.
Telefon 211.

Prima Eisig zu verkauft
per Schopp en 25 Pfg . %r anx  Rackh , Eisenbahn^

m
m

Freit«

fiir«i!«e MMte».
Katholischer Gottesdienst.

61/* Uhr Amt für Fam . Phil . Weilbacher . 7 Uhr « mt f.
>eter und Kath . Schuhmacher. 8 Uhr abends Borjra « für

Frauen.
Samstag 8' /, Uhr Jahramt für den gef. Ignaz UnlelhSuser.

7 Ubr Amt für Ernst Kohl und Eltern 9 Uh : abeirde
Vortrag für Frauen.

Israelitischer Tottesdier - .
Samstag den 18. März 1S>8.

Sabbat Wajihro.
VorabendgoUesdienst 8 Uhr 00 Min.
Morgengottesdienst 8 Uhr 30 Min.
Nachmittagsgottesdierist 2 Uhr 00 Min.

_Abendzottesdienst 7 Uhr lö Min.

Am 14. März 1918 ist eine Bekanntmachung
betreffend

„Maadsttlfdang, AeMMm und
Mftmile non SsMairadmi-
fuaaen“

erlaffen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den

Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht wor¬
den.

Stell». ©cneraHommaeDG des 18. Ameekmu.
6»»»erae»ient her gcBang Maz.

Berltelgernng wegen Wgeßöt.
Die Grundstücke der Eheleute HeinrichKlepper dahier werden am

SienHos, de»19. Mnd. 3s.
vormittags 11 Uhr.

aus dem hiesigen Rathaus, wegen Nachgebol, noch¬
mals versteigert.

Neu eingetroffen:

Malbücher»S/sSj,.
bei

Heinrich Dreisbach, Karthäuserstratze6.

Ltrsssen - und k̂ sbrik
(Form wie Piasavabessn)

Postpakete , 2 und
4 Stück, liefert noch
prompt per Nach¬
nahme Stck. 4,80 M.
exkl. Verpackung'

unfrankiert,
b. Dutzendabnahme
franko incl.Verpack.
Besen Industrie

ca. S cm breit und 30 cm lansr Ce*,e*H- 350 Arbt
überall gesucht.

(Form wie Piasavabesen)

Besen

Was lesen unsere Feldgrauen
am liebsten?

6ätt$kippel$clm$cih
Siirra die Gei!

»"•s All die Geil!
Seschlchle» l»Mshel« Mondarl.

Jedes Heft 35 Pfg.

Zu haben bei

Heinrich Dreisbach,
Karthänserstratze 8.

Im Rüge durch die Welt
befindet sich jeder Leser der Berliner Illustrierten Zeit»
die mit unübertroffener Schnelligkeit die besten PltO1
fl “ " un3  künstlerisch wertvolle Zeichnungen bri»
Antin«8 h «* rrj t'S o eme  Probenummer und *
Anfang des laufenden Romans von der Expedition (

Berliner Illustrierten Zeitufl!
Berlin SW 68, Kochstrasse 22—26.

6 e; chiiki ; -8 üchei
empfiehlt Heinrich Dreisbali

Karthäuserstratze  6.

jHHHn B
Zur ersten

Mmirn ».
Weiße, glatte und gestickte

Volles undMulls ♦
Geftickte Voiles -Roben

♦

I
r

heiligen I

KGmaligng
Weihe Hemden mit Falten M

Knaben-SteO- und 8teh-Umleg-Kr»gen nTÄ
Kravatten

weiß und schwarz in großer Auswahl, - A,  iiyuiutg m groger Auswahlfertige  weisse Kleidchen X « c -
♦ ysndfchuße. schwarzu. weiß, gewebte u. Glac6>-"« TB _

Yemden und Beinkleider, geboyt und mit ^
Stickerei. ❖
_ _ *

Weisse Reform -Röekchen ch
mit Stickerei-Volants £

- *

Korsetts in weiss u. grau %

Kiithi Ditterich
Sperlalhsus für Kurz-, lvelh-, Voll- und fflode-tüaren.

fafchentilcher, gestickt, mit Spitzen und
mit Schrift

lierrentlicher in allen Preislagen
von den billigsten bis zu den feinsten.

Ksmmunlon-KopfkrSnze von 1.50 bis 7.— Jt
Mngel und 8träutzchen von 30 ^  an
Kerzen-Ranken — Engel-Kränzchen.

KmlhW amA
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